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Einige Beobachtungen zu den drei Grundrissen von Zurzach,
Koblenz und Dottingen

Von Katrin Roth-Rubi

Die drei Gebidude sind unterschiedlich orientiert: nach NW in Zurzach, nach
NE in Koblenz und nach SE in Déttingen. Steht man im Gelédnde, so wird einem
bald einmal bewusst, dass in allen drei Fillen nicht der Sonnenstand, sondern
der Talverlauf und der Fluss die Richtung bestimmt haben miissen. Die romi-
schen Siedler wihlten eine sanfte Hanglage, ungefahr in rechtem Winkel zum
Fluss. Die Front mit den beiden Risaliten und dem Mitteltrakt richteten sie
gegen die Talsohle, der Hof mit seinen Gebéudeteilen sollte sich nach hinten,
hangaufwiirts erstrecken. Die Himmelsrichtungen konnen fiir den Vergleich
der drei Anlagen also vernachlissigt werden; ich spreche im folgenden zur Ver-
einfachung von rechts und links, respektive von oben und unten. Die umbauten
Flichen betragen gerundet (Hof, Mitteltrakt und Risalite): Zurzach 900 m?
(davon Badanbau ca. 65 m?); Dottingen 700 m?; Koblenz 650 m? (beide Risalite
je 85 m?, Bad zusitzlich 35 mz). Trotz dieser Grossenunterschiede stimmen die
drei Pldne 1n erstaunlichem Ausmass iiberein. Die Abb. 4648 mit den tiberla-
gerten Grundrissen illustrieren besser als jede Beschreibung diese Tatsache.
Wenn die Proportionen in der Anlage von Zurzach vielleicht auf den ersten
Blick auch in die Breite gezogen scheinen, so ergeben die Messungen ausgegli-
chene Verhiltnisse, sobald der spéter angebaute Badetrakt nicht beriicksichtigt
wird: maximale Breite zu Tiefe (= Hohe auf dem Plan) verhalten sich gerundet
in allen drei Gebéduden 35 : 27 (fiir Koblenz wird der rechte Risalit nach dem lin-
ken erginzt). Weitere Ubereinstimmungen in den Massen sind:

Zurzach-Dottingen (Abb. 46): — Tiefe des Mitteltraktes;
— Breite der Raume rechts im Hof;
— Breite des otfenen Hofes.

Zurzach-Koblenz (Abb. 47): - Breite der Rdume rechts im Hof.

Dottingen-Koblenz (Abb. 48): — Raumbreite im linken Risaliten;
— Breite des Mitteltraktes.

Neben der generellen Erscheinungsform legen diese Ubereinstimmungen in
den Massen nahe, dass ein «Grundplan» bestanden hat, der den drei Anlagen
als Muster diente. Wie man sich einen solchen Grundplan vorzustellen hat, kann
man vorldufig nur vermuten: es konnen Handwerkertraditionen, einfache «Mu-
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Abb. 46 Massvergleich der Gebaude von Zurzach-Briiggliwiesen (schwarz) mit Daottingen-Sunnen-
berg (grau).
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Abb. 47 Massvergleich der Gebdaude von Zurzach-Briiggliwiesen (schwarz) mit Koblenz-Ischlag
(grau).
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Abb. 48 Massvergleich der Gebidude von Déttingen-Sunnenberg (schwarz) mit Koblenz-Ischlag
(grau).

sterblicher» oder Normen einer Bauhtitte sein. Die Abweichungen, die, wie die
Ubereinstimmungen, den Plinen abzulesen sind, lassen sich einerseits als An-
passungen an die ortlichen Gegebenheiten, besondere Wiinsche des Auftragge-
bers oder aber als spétere Zutaten und als Umbauten erkldren. Sie miissen von
Fall zu Fall analysiert werden. Fiir Déttingen und Koblenz sind die Méglichkei-
ten dazu wegen der fehlenden Grabungsbefunde sehr beschrinkt, Zurzach al-
lein fiihrt zu keinen allgemein giiltigen Aussagen. Es wird Aufgabe der zukiinf-
tigen Forschung sein, die hier angesprochenen Fragen zu verfolgen. Die Plane
von Stehlin liefern Grundlagenmaterial, das in weitergreifende Vergleiche ein-
gebaut werden kann.

135



	Einige Beobachtungen zu den drei Grundrissen von Zurzach, Koblenz und Döttingen

